Deutſchland. 


Berlin, 11. April. Ueber die am Sonn- 
abend ſtattgefundene Schlußſitzung des Gerichts- 
hofes in dem Attentatsprozeß giebt der Petersbur⸗ 
ger Korreſpon ent der Wiener „Preſſe“ folgenden 
Bericht: 

Kurz nach Eröffnung der Sitzung beginnt der 
1 Staatsanwalt ſein Plaidoyer. Nach Charakteriſi⸗ 
h zung der Angeklagten, wobei er insbeſondere das 

Fehlen der Weiblichkeit bei den angeklagten Frauen 
hervorhebt, giebt der Staatsanwalt eine intereſ⸗ 
ſante hiſtoriſche Skizze der Entwickelung der terio- 
riſtiſchen Partei; er zergliedert das Syſtem derſel⸗ 
ben und ſagt, es ſei Zeit, dieſer Bande die Maske 
abzureißen, damit dle Geſellſchaft und vor allem 
Rußland die Wahrheit über fie erfahre. Mit einer 
friedlichen Propaganda wurde der Anfang gemacht; 
. dieſer Boden iſt aber längſt verlaſſen und auf 
K Dolch und Revolver folgte das Dynamit. Schon 
1876 ſagte ſich die Partei der Volksfreunde von 
der jozial-revolutionären Partei los; 1878 trat 
eine neue Parteitheilung ein, die terroriſtiſche ent⸗ 
wickelte ſich und beſchloß, mit dem politiſchen Mord 
zu arbeiten. Die Partei ſtrebt nur den Umſturz 
der Ordnung an; Blutdurſt und Ehrgeiz treibt 
ihre Mitglieder. Angeblich bezwecken ſie die Be⸗ 
freiung des Volkes, aber in welche Abgründe ſtür⸗ 
zen ſie die Verführten. Von der ſechsſtündigen 

Kede iſt der Staatsanwalt bereits ermüdet und 

muß abbrechen. Nach halbſtündiger Pauſe geht er 

welter in der Schilderung der gefährlichen Tenden- 
zen des fozial-reyolutionären Programms und des 

Programms der „Narodnaja Wolja“. Nicht un⸗ 

interefjant iſt ſeine Auselnanderſetzung über die 
cWeneigtheit des ruſſiſchen Volkes zu Grübeleien; 

die Verleſung einiger Stellen aus der „Narodnaja 
Wolja“ erregt Senſation; ferner die Verleſung 
son Stellen aus dem kleinen Handbuch für Ter- 
seiften. Er unterließ es nicht, auf den inter- 
nationalen Zuſammenhang hinzuweiſen, auf Paſſa⸗ 
nante, Nobiling, Moncaſi und das Treiben der 
Sozialiſten, deren Zuſammenhang mit der ſozial⸗ 
kevolutionären Partei Rußlands unzweifelhaft ſei. 
Dann erklärt er, in ergreifenden Worten dit 
Mordthat ſchlldernd, den Schuldbeweis für er- 
Pracht und verlangk mit bewegter Stimme bie ge- 
ſepliche Strafe für Alle. (Lebhaſte Beifallsrufe.) 
Oer Staatsanwalt, der über ſieben Stunden ge- 
ſyrochen, iſt von ter koloſſalen Anſtrengung ganz 
erſchoͤpſt. 
Der Staatsanwalt wurde alljeitig beglück⸗ 
wünſcht. Der Prinz von Oldenburg reichte ihm 
bewegt die Hand. 
Eh ar Naytfisung ſprachen die Vertheidl⸗ 


1 


ae Ar erührten das poiitifche Gebiet nur wenig 
id machen perſoullche Momente zu Gunſten der 

Es ugeklagten. Sämmiliche fünf Verteidiger ſpra⸗ 
den nur anderthalb Stunden. Die Angeklagten 
haben während des ganzen Tages nicht die ge⸗ 
; ringſte Emotion gezeigt. Nach den Vertheidigern 


ergreift Scheljaboff zur Selbſtvertheidung das Wort. 
In langer Rede entwickelt und verficht er noch⸗ 
mals das Parteiprogramm; eine Bemerkung, daß 
er der echte Ruſſe ſei, wird vom Auditorium mit 
Ziſchen aufgenommen. Seine Anklagen gegen die 
Intelligenz erregen Unwillen. Hierauf erklärt er 
die Parteiſchattirungen und feine eigene Stellung, 
ſagt aber kein Wort von dem ihm zur Laſt geleg- 
ten Verbrechen ſelbſt. Er lächelt, als ihn der 
Vräſident auffordert, bei der Sache zu bleiben; er 
„ ſeine ganze Seele enthüllen, jagt er ſchließ⸗ 
lich. In der eine Stunde dauernden Rede nimmt 
er ſich auch Michailoffs an. Hierauf erhielt Ruſ⸗ 
ſakoff das Wort; er ſpricht wieder ganz leiſe und 
beräth ſich mit dem Verthelviger. Michalloff ſpricht 
einige Worte zu eigenen Gunſten, auf ſeine ſchlechte 
Erziehung ſich berufend. Die Rede der ZJeſſe Helf- 
mann iſt unverſtändlich. Kibaltſchitſch vertheldigt 
iich in längerer Rede unter Entwickelung ſeiner 
Anſichten über die Menſchenrechte und die Grund⸗ 
Füße der terroriſtiſchen Partei. Er iſt etwas be⸗ 
fangen Sophie Perowska ſpricht erregt, aber in 
freier, langer Rede. Sie legt ihre Beziehungen 
Partei dar und fordert, man ſolle auf ihre 
o Aſchaft als Welb nicht Rücksicht nehmen und 
ihr den Tod geben. 


— Ein Privattelegramm des „Berl. Tgb.“ 
berichtet noch folgende Details aus den Gerichts- 
verhaudlungen zu Petersburg: 

Von großem Intereſſe iſt die Erklärung und 
die ſich daran knüpfende Diskuſſton des Sachver- 
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ſtändigen, General Fedorow, mit dem Angeklagten 
Techniker Kibaltſchitſch über die Bomben des 
Letzteren. 

General Fedorow erklärte die Zündvorrichtung 
für abſolut ſicher und die Art der Zündung als 
eine eigene und durchaus neue Erfindung des An- 
geklagten. Letzterer (Kibaltſchitſch) betont, das 
Arbeiten mit Pyroxilin jet ganz gefahrlos, ſobald 
daſſelbe zuvor in warmem Waſſer aufgelöſt wird. 
Uebrigens ſei erwähnt, daß Kibaltſchitſch bereits in 
früheren Jahren als Fridenſon, reſp. Agatſhews⸗ 
kulow arretirt, dann aber wieder freigelaſſen ward. 
Bei der Einführung des als Zeugen berufenen 
Generals Mrowinsky in den Gerichtsſaal gab ſich 
allgemein eine große Spannung kund. Mrowinsky 
hat polnische Phyſlognomie und polniſchen Accent. 
Trotzdem er, wie bekannt, die berüchtigte Käſebude 
Koboſews auf Minen unterſuchen ſollte, fand er 
nichts. Mrowinsky ſagte aus: Koboſew ſei ſehr 
verwirrt geweſen. Auf die Frage des General- 
anwalts, ob denn Mrowinsky die vor dem Minen- 
gang genagelten Bretter nicht bemerkt habe, bricht 
der ziemlich bejahrte General in Thränen aus und 
fällt dann in Ohnmacht. Uebrigens ſoll fein Re- 
nommee gerade nicht das beſte ſein. 


— Aus Wien ſchreibt man der „N. 3 : 
Trotz des auch hier ſehr bemerkten Zwiſchenfalles 
in Trier hält man in ſehr wohlinformirten Kreiſen 
an der Ueberzeugung feſt, daß der Abſchluß des 
Kulturfriedens eine ſehr hohe Wahrſcheinlichkeit für 
ſich hat. Papſt Leo, unterſtützt von Kardinal Ja- 
cobini, will mit Deutſchland auf einen freund 
lichen Fuß gelangen; namentlich iſt es das Be- 
ſtreben des oielfach in feinem diplomatiſchen Stre⸗ 
ben unterſchätzten Kardinals Jacobini, feine Amts⸗ 
führung durch ein jo bedeutungsvolles Exeigniß 
auszuzeichnen. Die etwas ſchärfere Stellung, die 
Deutſchland gegen Italien einnimmt, nachdem das⸗ 
ſelbe aus dem früheren Verhältniß zu Deutſchland 
und Oeſterreich zurückgetreten iſt, iſt natürlich auch 
dem Vatikan nicht entgangen. Die hervorragend 
ſten Perſönlichkeiten des deutſchen Reiches wünſchen 
gleichfalls die Beilegung des Konfliktes. Jeder 
entgegenkommende Schritt von Rom aus wird mit 
einem Entgegenkommen von Berlin beankwortet. 
An die Führer des Centrums iſt von Rom im 
Allgemeinen die Anforderung ergangen, Alles auf 
das Peinlichſte zu vermeiden, was die Stimmung 
in Berlin verderben könnte; im Uebrigen ſind das 
Centrum und feine Führer von den Verhandlun⸗ 
gen durchaus ausgeſchloſſen und werden regelmäßig 
erſt von vollzogenen Thatſachen unterrichtet. Die 
römiſche Diplomatie ſchelnt von der Annahme aus- 
zugehen, daß die Intereſſen des Centrums und die 
des Vatikans keineswegs überall identiſch find. 
Die Haltung der ultramontauen Preſſe bietet ab- 
ſolut keinen Maßſtab für die Beurtheilung des 
Sacheſtandes. Man muß dies im Auge behalten, 
um durch die Ereigniſſe nicht vielleicht überraſcht 
zu werden. 


— In München wird bei den nüchſten 
Reichstagswahlen Herr Bebel kandidiren. Zur 
Vorbereitung ſollte er geſtern dort einen Vortrag 
über „Hofprediger Stöcker und die Handwerker 
frage“ halten; dle Verſammlung wurde jedoch, 
wie telegraphiſch berichtet wird, von der Polizei 
auf Grund des Sozialiſtengeſetzes verboten. Tags 
zuvor hatte Herr Stöcker in München einen Vor- 
trag über die Handwerkerfrage behufs Unterſtützung 
der dortigen konſervatloen Wahlbewegung gehal- 
ten. Man ſieht, der Import norddeutſcher Agi- 
tation nach dem Süden wird von verſchiedenen 
Selten betrieben. 


— Ueber den Zeltpunkt der Ankunft des 
Kaiſers von Rußland in Berlin iſt, wie aus Hof- 
kreiſen verlautet, allerdings Näheres noch nicht be- 
kannt. Man will nur wiſſen, daß der Kaiſer 
wiederholt den Wunſch ausgeſprochen habe, nach 
Berlin zu kommen, bevor Kaiſer Wilhelm die 
ſommerlichen Badereiſen antreten möchte. 

— Fürſt Suworow bat vor ſeiner Abreiſe 
von dem Kaiſer eigenhändig die Brillanten zum 
Stern vom Schwarzen Adler-Orden überreicht er- 
halten. Der Fürſt iſt einer der älteſten Inhaber 
des hohen Ordens. 


— Se. königliche Hoheit der Kronprinz von 
Dänemark ſtattete am Sonnabend im Laufe des 
Nachmittags auch den zur Zeit hier weilenden 
Mitgliedern der königlichen Familie Beſuche ab, 


fuhr alsdann beim Reichskanzler Fürſten Bismarck, 
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dem Vize⸗Präſidenten des Staatsmintſteriums Gra- erachten, daß die Mittelmeerſtaaten ein für alle ee 


fen Otto zu Stolberg⸗Wernigerode, den Staats- 
miniſtern und den am hieſigen Hofe beglaubigten 
Botſchaftern vor und verweilte hlerauf einige Zeit 
beim Gencralfeldmarſchall Grafen Moltke. Zum 
Diner begab derſelbe ſich ins kronprinzliche Palais 
und Abends zum Thee in das Palais der kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten. Am Sonntag Vormittag ver- 
weilte der Kronprinz von Dänemark im kronprinz⸗ 
lichen Palais, geleitete von dort aus mit den 
kronprinzlichen Herrſchaften die Prinzeſſin von 
Wales bei ihrer Weiterreiſe nach London bis zur 
Lehrter Bahn, machte alsdann einige Abſchieds⸗ 
beſuche und reiſte um 4 Uhr auf der Hamburger 
Bahn nach Kopenhagen weiter, 


Ausland. 

Paris, 10. April. Nach den jüngſten Nach⸗ 
richten aus Tunis iſt der Bey mehr als je zum 
feindſeligen Widerſtande gegen Frankreich geneigt, 
unter dem perſönlichen Einfluſſe dis italieniſchen 
Konſuls Maccio, wenn nicht Italiens ſelbſt, wie 
viele Depeſchen aus Tunis andeuten. Auf die 
Aufforderung Frankreichs zu gemeinſamen Vorgehen 
gegen die Krumirs hat der Bey mit Weigerung 
und einem Proteſt an die Mächte gegen das Ein⸗ 
rücken der Franzoſen in tuneſiſches Gebiet geant⸗ 
wortet und gleichzeitig an den Sultan die Anfrage 
geſtellt, ob er letzteres als Verletzung feiner groß⸗ 
herrlichen Souveränität betrachte und demnach Tu⸗ 
nis dagegen ſchützen wolle. General Huſſein, ge— 
genwärtig in Livorno in Verbannung wegen ge— 
wiſſer früherer finanzleller Skandalgeſchichten, der 
geſchworenſte Jelnd Frankreichs, it nach Tunis 
zurückberufen und wahrſcheinlich zum dicigirenden 
Miniſter an Stelle Muſtafa-Ben⸗Jemaels deſignirt. 
Dies wäre charakteriſtiſch. Dem. Vernehmen nach 
haben die Krumirs aufs Neue die Grenze über- 
ſchritten. Privaldepeſchen melden, daß, entgegen 
geſetzt den offiziellen Nachrichten, erſt kaum 4000 
Mann Franzoſen an der Grenze vorhanden ſind, 
um den Krumirs entgegenzutreten. Die Schwie⸗ 
tigfeiten, die Truppen des Erpebitionsforps zuſam⸗ 
menzuzieben, find groß, da auch das algeriſche Ar- 
meekorps, welches eigentlich ſtets auf Kriegefuß 
Fin muß, Mannſchaſten vorzeitig zur Reſerve ent; 
laſſen hat, ſodaß im Ganzen in Algler nur zehn⸗ 
tauſend Mann ſtehen ſollen. Es iſt das Gerücht 
verbreitet, die Regierung beabſichtige, den eiligſt 
von Petersburg berufenen General Chanzy mit dem 
früher beſtandenen Generalkommando in Algier à 
titre temporaire wieder zu betrauen. 

London, C. Ap. Zur engen Frage ſchreibt 
die Times: „n: ease, 5 cus. Die einfache 
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Bemerkung, welche wir vor zwei Tagen machte, 1 


daß dle Integrität von Tunis in der Integrität 
des osmaniſchen Reiches einbegriffen ſei, hat einen 
Sturm des Widerſpeuchs und der Mißbilligung in 
der franzöſiſchen Preſſe hervorgerufen. Dieſe außer⸗ 
ordentliche Empfindlichkeit bei einer einfachen Frage 
der Thatſache iſt keineswegs beruhigend. Wir wie⸗ 
derholen, daß die Integrität des osmaniſchen Rei⸗ 
ches ein Gegenſtand europäiſchen Jutereſſes iſt und 
in einem weſentlichen Grade die Integrität von 
Tunis einſchließt. Es wird auseinandergeſetzt, daß 
Frankreich ebenſo berechtigt ſei, Tunis zu aunekti— 
ren oder ein Protektorat über es herzuſtellen, wie 
England berechtigt war, Cypern zu beſetzen, oder 
Oeſterreich, Bosnien und die Herzegowina zu an⸗ 
nektiren. Aber Cyppern gelangte unter britiſche 
Herrſchaft durch eine direkte Abmachung mit dem 
Sultan, deſſen ſouveräne Macht nicht umgeſtoßen 
wurde, und Oeſterreich beſetzte Bosnien und die 
Herzegowina auf das Geheiß und mit der Billi- 
gung eines europälſchen Kongreſſes. Wenn Frank⸗ 
reich Tunis begehrt und einen ebenſo guten An- 
ſpruch darauf erwerben kann, ſo dürfte es ihm 
niemand ſtreitig machen. Die Anweſenheit Frank- 
reichs in Tunis würde uns nicht mehr intereſſiren 
als ſeine Auweſenheit in Algier. Wir würden 
die Politik eines ſolchen Aktes in Frage ziehen, 
aber keine britiſchen Intereſſen als verletzt betrach 
ten, ausgenommen das gemelnſawe und hauptſäch⸗ 
lichſte Intereſſe, welches England mit ſämmtlichen 
europäiſchen Mächten in der Erhaltung des Frie- 
dens, in redlicher Handlungswelſe und gegenſeiti— 
gem guten Einvernehmen theilt. Wir würden 
ſicherlich nicht wünſchen, das Gleichgewicht in Afrika 
durch ein Vordringen Frankreichs nach dem Oſten 
geſtört zu ſehen, nicht weil wir darin irgend eine 
Drohung für unſere eigenen beſonderen Intereſſen 
erblickten, ſondern weil wir es im Intereſſe aller 


Mal von der Furcht vor abenteureriſchen Erobe⸗ 
rungsplänen befreit werden. So zart iſt in der 
That das Gleichgewicht der internationalen Inter 
eſſen im ganzen Mittelmeer und an ſeinen Ufern, 
daß keine Macht einen Schritt thun kann, ohne 
Empfindlichkeiten zu erwecken, die weit leichter er⸗ 


regt als beſchwichtigt find. Hierin liegt die Ge⸗ A 
fahr und Schwäche jenes Verfahrens zur Löjung A 
der orientaliſchen Frage, welches von Fürſt Bis⸗ 8 
mard in 1878 und vorher vorgeſchlagen worden 
zu ſein ſcheint. Wenn England Egppten und 
Frankreich Tunis oder Syrien nähme, ſo dürften 
die übrigen Mächte ſich andere Freiheiten heraus 
nehmen. Zugebend, daß das beſtehende Gleichge: 


wicht unhaltbar ſei, ſchlug er vor, demſelben ganz 
den Garaus zu machen und die in Betracht kom⸗ 
menden Kräfte umzuformen, in der Hoffnung, daß 
fie ſchließlich eine ſtetigere Lage als vorher anne 
men dürften. England verwarf zur Zeit den ihm 
gemachten Vorſchlag, wie es deuſelben ein Viertel- 
jahrhundert vorher verwarf, als er von dem Kal⸗ 
ſer Nikolaus gemacht wurde. Nichtsdeſtoweniger 
iſt es gewiß, daß irgend eine Unterhaltung über 
Tunis zwiſchen den engliſchen und franzöſiſchen Be⸗ 
vollmächtigten bei dem Berliner Kongreſſe flatt- =. 
fand, und es ſcheint feſtzuſtehen, daß Herr Wad⸗ 
dington den Eindruck mitnahm, England werde 
durch eine franzöſiſche Schutzherrſchaft in Tunts 
nicht ſonderlich beunruhigt werden. In einem rein 
hypothetiſchen und akademiſchen Sinne if dies 
wahr. Daß einige Franzoſen eine Politik des 
Angriffes in Afrika befürworten und das Ueberge⸗ 
wicht des ſranzöſiſchen Einfluſſes in Tunis wün : 
ſchen, iſt nichts Neues. Dieſe Geſinnungen kamen 
während der letzten vierzig Jahre häufig genng 
zum Ausdruck. Die franzöſiſchen Regierungen 
waren bisher weiſe genug, der Verſuchung zu 
widerſtehen, auch ſcheint die gegenwärtige Regie- 
rung nicht abgeneigt, die Vorſicht ihrer Vorgänger 
nachzuahmen. Sollte fie in größere Abenteuer ver⸗ 
wickelt werden, als ſie vorerſt ins Auge gefaßt zu 
haben vorgiedt, oder ſollte fie finden oder glauben, 
daß die nothwendige Züchtigung der Krumirs eine 
Invaſion von Tunis einſchließt, jo werden wir 
das Ergebniß mit unverhohlenem Bedauern, allein 
ganz obne Befürchtung, ſoweit unfere eigenen 
Intereſſen dabei ins Spiel kommen, betrachten 
Wir können indeß nicht umhin, die Frage zu er⸗ 
heben, ob es unter den augenblicklichen Berbält- 
niſſen klus ar, ſich mit ſolch zarten Angelegenheiten, 
wie das Gleichgewicht im Mittelländiſchen Meere 
und die Jutegrität des osmaniſchen Reiches, zu 
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Provinzielles 
Stettin, 12. April. In Bezug auf die 
ſchwindelhaften ſog. „gerichtlichen Ausverkäufe“, 
welche dazu dienen, das Publikum zum Kauf der 
ausgeſtellten Gegenſtände, meift aus Waaren ſchlech⸗ 
teſter Qualität beſtehend, anzulocken, hat das 
Reichsgericht, I. Civilſenat, durch Erkenntniß vom 
26. Februar d. J. eine Entſcheldung gefällt, wo⸗ 
nach dieſe Geſchäftsmanipulatlonen gegen die guten 
Sitten verſtoßen und die Verträgt, durch welche 
dieſe Manipulationen ins Werk geſetzt werden (bei- 
ſpielsweiſe das Engagement eines als „Verwalter 
der Maſſe“ figurirenden Gehülfen) nicht klagbar 
ſind. 


— Geſtern Nachmittag 3 Uhr brach in der, 
Eiſenbahn- und Holjſtraßen⸗Ecke (Silberwieſe) be⸗ 
legenen Fabrik des Farbenhändlers Reinke Feuer 
aus. Das Feuer war durch aus einer Keſſel⸗ 
fenerung gefallene Brände, welche ſich herumliegen⸗ 
dem Holze mitgetheilt hatten, entſtonden und hatte, 
da der betreffende Raum verſchloſſen und Niemand 
anweſend war, Thür und Fenſtern ergriffen. Die 
binzugerufene Feuerwehr kehrte nach einſtündiger 
Thätigkeit von der Brandſtätte zurück. 


— Dem Koch bei Mattſchas ſind heute Vor⸗ 
mittag ſeine ſämmtlichen Sachen mittelſt Einbruches 
geſtohlen worden. 

— Der Bodenarbeiter Karl Seel verun⸗ 
glückte geſtern früh, vermuthlich beim Angeln, in 
dem Parallelgraben der Breslau-Freiburg⸗Schweid⸗ 
nitzer Bahn. Wiederbelebungsverſuche an S. blie⸗ 
ben erfolglos. S. hinterläßt Frau und Kinder. 


— Heute Mittag werden 63 Paſſagiere den 
Dampfer „Pacific“ benußen, um vin Hull nach 
Amertka auszuwandern. 


As gefunden: 
enthaltend 2 Damenkleider und 1 Damentaille — 
1 junger Kirſchenbaum — 1 goldener Siegelring 
— 1 weißleinen Taſchentuch W. II. 5 — 3 große 
Schlüſſel und 1 Meſſinghaken — 1 Schlüſſel — 
1 Paar weißwollene Strümpfe — 1 Dienſtbuch 
für Albertine Hopfeld — 2 Servietten R. J. — 
1 Spannkette — 1 Glacéhandſchuh Als ver- 
loren: 1 graue Zeugtaſche enthaltend ca. 2 
Mark 50 Pfg. und einige Quittungen, 1 gelbe 
lederne Brieftaſche mit einer Eiſenbahn - Legitima⸗ 
tionsfarte und mehrere wichtige Brieſſchaften — 1 
graue Stickerei auf blauwollenem Stoff — 1 gol- 
dener Trauring B. B. 1877 — 1 Dienſtbuch für 
Marie Groth — 1 braune Schooßtaille. 
— Die geſetzliche Pflicht der Kinder, ihre 
Eltern in Unglück und Dürftigkeit nach ihren Kräf⸗ 
ten und Vermögen zu unterſtützen, geht im Gel- 
5 tungsbereich des Preußiſchen Allg. Landrechts nach 
58 einem Erkenntniß des Reichsgerichts, IV. Civilſe 
— nats, vom 3. März d. Is., ſo weit, daß ein 
725 Kind, welches, durch ſeine Arbeit ſich nothdürftig 
- ernährend, ein nur geringes Kapital beſitzt, das 
zur Begründung einer künftigen ſelbſtſtändigen Exi⸗ 
ſtenz dienen ſoll, dieſes Kapital zur Unterſtützung 
ſeiner Eltern, anzugreifen reſp. zu verwenden hat. 


§ Aus Weſtpreußen. Aus den Ermittelun- 
gen, welche die Provinzialbehörden in Bezug auf 
Befriedigung militäriſcher Bedürfniſſe anſtellen, 
geht hervor, daß die Kreiſe Koniß, Schlochau, 
Flatow und Dt.⸗Krone zum Schauplatz des dies⸗ 
jährigen großen Manövers des 2. Armeekorps aus- 
erſehen find. Außerdem ſoll, wie bereits gemeldet, 
bel Konitz ein Kavallerie-Manöver ftattfinden. Es 
iſt hierzu die Zeit vom 7. bis 15. September in 
Ausſicht genommen, und es werden dazu hohe Per- 
ſonen unſere Gegenden mit ihrem Beſuche beehren. 
— Die konſervative Partei rüſtet ſich in unſerer 
Provinz bereits für die nächſten Wahlen, und noch 
: niemals haben ſich für dieſelbe jo günſtige Aus- 
ſiſſichten eröffnet, wie gerade jetzt; denn der Land- 

s wirth ſowohl, wie der Bürger der Kleinſtadt ſchiebt 
einen großen Theil der Schuld an den ungünſti⸗ 
gen Zeitverhältniſſen auf die liberalen Geſetze des 
letzten Jahrzehnts und erblickt ſein Heil einzig in 
der Ausführung der Bismarck'ſchen Vorlagen. Die 
a Liberalen ſcheinen größten Theils von Auſſtellung 

kigener Kandidaten Abſtand nehmen zu wollen. 
e Gefpannt iſt man auf das Verhalten der Ultra- 
montanen. Jedenfalls werden fie aber wohl ihre 

alte Taktik beibehalten, die darin beſtand, zuerſt 
für ihren Kandidaten zu ſtimmen und im Falle 
des Unterliegens deſſelben ſich der Abſtimmung zu 
enthalten. Mit dem 1. April find die land⸗ 
wirthſchaftlichen Abthellungen der königlichen Re⸗ 
gierungen in Königsberg, Gumbinnen, Danzig, 
Marienwerder, Poſen und Bromberg aufgehoben, 
und an deren Stelle iſt eine königliche General- 
Kommiſſton mit dem Sitze in Bromberg in Thä⸗ 
tigkeit getreten. 

* Jaſtrow, 9. April. Der hier inhaftirt 
gewejene Knecht Albert Jaſter aus Jagdhaus, wel- 
cher am 11. Februar den Wirthſchafter Karl 
Schmidt auf dem Wege von Zippnow nach Jagd- 


Es 


Schneidemühl zum Tode verurtheilt worden. 


Verlaſſen! 


a Roman in drei Bänden 
2ER don 
j Ewald Auguſt König. 


n 511 . 
, „Was ich zu thun habe, weiß ich ſelbſt,“ un⸗ 
terbrach Hornberger ihn, „ich bedarf dazu Ihres 


Rathes nicht. Sie würden mir nicht glauben, 
wenn ich Ihnen ſagen wollte, ich habe noch keinen 
Brief aus Mailand erhalten, ich bekenne mich 
offen dazu, aber den Inhalt dieſes Briefes werden 
Sie nicht erfahren!“ 

„Habe ich Sie ſchon erſucht, mir ihn mit⸗ 
zutheilen?“ ſpottete der Marcheſe, deſſen Ruhe 
einen jcharfen Gegenſatz zu der Erregung des alten 
Mannes bildete. „Ich trage kein Verlangen dar⸗ 


— In der Woche vom 4. bis 10. d. Mts. iſt dies das zweite Todesurtheil, welches in der füberſchwemmten Gegend durch Sammlung 
find bei der königl. Polizei⸗Direktion angemeldet: vom 28. März bis 5. April währenden Schwurge- gebracht worden find, erwieſen ſich bisher als ganz 
1 Zehnmarkſtück — 1 Packet] richtsperiode gefällt worden iſt. 


Vermiſchtes. 


— Die Aprilſcherze erfreuen ſich noch einer lich des Skandals im Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen rien zu machen. 


großen Verbreitung. Unter der Ueberſchrift „Mit- 
theilungen des Vereins deutſcher Eiſenhüttenleute. 
Entphosphorung von Eiſenerzen durch Pflanzen 
wuchs“, veröffentlicht die „Köln. Ztg.“ vom 1. 
April ein Schreiben, das dem Verein „von ge— 
ſchätzter Seite zugegangen iſt“, und das ſich bei 
genauer Lektüre als ein Aprilſcherz gegenüber der 
Redaktion genannter Zeitung und den Leſern der 
letzteren entpuppt, wie man ihn wohl kaum für 
möglich halten ſollte. Das Schreiben iſt datirt 
„Allfoolshall, Dullſhire (d. h. Allnarrenhalle, Gau 
der Dummen), 1. April 1881“, und unterzeichnet 
„John Liar, C. E.“ Johann Lügner, Civilinge⸗ 
nieur). In demſelben wird berichtet, wie in einem 
ſpaniſchen Eiſenwerke Eiſenerze von 2½ Prozent 
Phosphorgehalt dadurch, daß man fie in 9— 10 
Zoll dicken Schichten mit Miſtjauche geſättigt und 
dann auf ihnen Pflanzen, vorzüglich Knollenge⸗ 
wächſe, als Rüben, Rettige, Zwiebeln, geſetzt habe, 
die vortrefflich gediehen ſeien, nach dreijähriger 
Ernte nur noch 1 Prozent Phosphor enthalten 
hätten. Einzelne Gewächſe hätten erſtaunliche Di- 
menſionen erreicht, am auffallendſten aber ſei, daß 
die Jugend der dortigen Gegend, die von dieſen 


u auf- 
unzureichend, um den Verunglückten ausgiebige 
Hülfe zu ſchaffen. 

— Das Wiener „Extrablatt“ erzählt anläß⸗ 


Theater von einem ähnlichen tumultuariſchen Auf- 
tritt, deſſen Schauplatz vor nahezu fünfundzwanzig 
Jahren das Joſephſtädter Theater in Wien war. 
Am 16. Oktober 1847 kam im Joſephſtädter 
Theater das Erſtlingswerk eines jungen Dichters 
zur Aufführung. Der Dichter war der Sohn des 
wohlhabenden Tapezierers vom Breitenfeld Wilhelm 
Eckardt und nannte ſich Clodwig Eckardt; das 
Stück, ein „romantiſches Volksſchauſpiel“, war 
„Die Kinder der Räuber“ betitelt. Das Stück 
ſiel, ungeachtet es ſich an Schiller's Räuber ſehr 
ſtark anlehnte, jämmerlich durch. Der feurige 
Dichter wollte jedoch dieſe Schmach nicht auf ſich 
ſitzen laſſen. Er behauptete, das Stück ſei nur 
durch die ungenügende Beſetzung der Hauptrolle, 
des Räubers Horuk, gefallen. Und der Verfaſſer, 
der bis dahin noch niemals die Bretter betreten, 
ſpielt bei der zweiten Aufführung ſeines Stückes, 
am 27. Oktober, die zuerſt von dem Schauſpieler 
Wimmer gegebene Rolle in eigener Perſon. So 
eine „Hetz“ war natürlich für Wien, insbeſondere 
für die Joſephſtädter, noch nicht da. Sie füllen 
das Theater, welches an dieſem Abende hätte zehn⸗ 
mal größer ſein ſollen, bis in den letzten Winkel, 
und 


Publikum fein Befremden aus 


haus ermordete und den Körper in einem Sumpf liſcher Blätter auf 200,000 Pfd. Sterling ge- 
verſteckte, iſt am 4. d. M. vom Schwurgericht zu ſchätzt. 


Pflanzen genoſſen, nach Angabe des Geiſtlichen — ziſchen die „Kinder der Räuber“ noch 
von „Menticato“ eine leichtere Auffaſſung, eine ärger aus, als bei der erſten Aufführung. Das 
geſteigerte geiſtige Lebhaftigkeit entwickelt und auch Publikum treibt den Jux immer ärger, es ſchreit, 
im Allgemeinen einen kräftigeren Gliederbau als pocht, ſpricht laut auf die Bühne hinunter und 
früher aufzuweiſen hätte. verhöhnt die Darſteller in der grauſamſten Weiſe. 
— Die Stadt Sevilla iſt von einer ſchweren Da bricht der eben auf der Scene ſtehende Schau⸗ 
Kataſtrophe heimgeſucht, worüber Berichte aus Ma- ſpieler Denemp plötzlich feine Rede ab und ſagte 
drid von Montag Abend melden: „Das Thal, in dem Auditorium trocken ins Geſicht: „Wenn Sie 
welchem Sevilla liegt, iſt auf fünfzig Kilometer lachen wollen, ſo rufen Sie den Dichter; der 
weit überſchwemmt, die halbe Stadt ſteht ſchon Schauspieler it kein Hund!“ Hierauf natürlich 
unter Waſſer. Der Verkehr ik nur auf Booten raſender Spektakel, Toben, Brüllen, Wuthgeſchrei: 
möglich. Die Gasfabrik iſt überſchwemmt, jo daß „Abbitten!“ Wäre es auf Denemy angekommen, 
Sevilla Abends ohne Licht iſt. Viele Häuſer muß- er hätte ſich hierzu nie und nimmer herbeigelaſſen; 
ten, da ihr Einſturz drohte, auf Befehl der Be-jer wurde aber durch den Polizel⸗Kom⸗ 
hörden geräumt werden; die Bewohner flüchteten miſſar zum Abbitten gezwungen, 
in öffentliche Gebäude. Viele Bewohner fliehen, worauf das Stück weiter zu Ende — ausgepfiffen 
weil man eine Hungersnoth fürchtet. Der Arbei- wurde. 
ten ⸗Miniſter iſt nach Sevilla gereiſt mit vielen — Auch ein Kompliment.) Ein dramatiſcher 
Ingenieuren und vierzigtauſend Francs Hülfsgel⸗]Schriftſteller ſpricht mit einem Journallſten über 
dern. Die Deputisten der überſchwemmten Gegen- eines feiner Stücke. „Ja,“ jagt Erſterer mit 
den organifiren Hülſsvereine. Dreißigtauſend Ein- | Selbſtbewußtſein, „es iſt viel nachgeahmt worden.“ 
wohner von Sevilla und Umgebung find bereits — „Beſonders ... vorher!“ erwidert trocken der 
ohne Brod. Ihre Ernten ſind vernichtet. Auch | Journaliſt. 
die Diſtrikte Badajsz, Granada, Almeria, Murcla, 
Huelva und Cordova ſind überſchwemmt.“ Wie 
wir anderen Telegrammen entnehmen, ſind die 
Bahnlinien zwiſchen Sevilla und Cordova, ferner 
jene nach Kerez, Cadix und Huelva durch die 
Waſſerfluthen zerſtört und unterbrochen worden. 
Die Flüſſe Guadaira und Guadalquivir fünfund⸗ 
dreißig Fuß über den gewöhnlichen Waſſerſtand 
angeſchwollen; bel Sevilla ſoll die Waſſerhoͤhe 
vieizig Fuß über dem Normale betragen. Die 
zerſtörenden Wirkungen der Fluthen wurden durch 
einen Sturmwind noch verſtärkt. Der Schaden 
in Sevilla allein wird in den Telegrammen eng- 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Tilſit, 11. April. Der Eisgang bat begon⸗ 
nen; die Memel iſt hier eisfrei. 

Wien, 11. April. Graf Schuwaloff it heute 
früh nach Rom abgereiſt. 

Petersburg, 10. April. Die „Ag. Ruſſe“ 
erklärt die Nachricht von einer für den Mai in 
Ausſicht genommenen neuen Dreikaiſerzuſammen⸗ 
kunft für unbegründet. 

Wie das „Journal de St. Peétersbourg“ 
meldet, hat die ruſſiſche Regierung ſofort nach Em- 
pfang der offiziellen Mittheilung von der Prokla⸗ 
mirung Rumäniens zum Königreich dos neue Kö⸗ 
nigreich anerkannt. 


Die Geldmittel, welche einerſetts von der 
Regierung, andererſeits von den Deputirten der 


nun einmal entbrannt, wir müſſen ihm die Stirne 


Zuverſicht hofft, meine Pläne durchkreuzen zu kön⸗ 
nen, aber darin wird er ſich getäuſcht ſehen.“ 
„Wir müſſen die Karte zurückfordern!“ 


Waffen ihn durchführen. Entweder wir 
unjerer Freundin bekennen, daß ich Furcht habe? uns nicht.“ 
Mag der Burſche die Karte abgeben, Doktor 
Bouillon wird inzwiſchen ſeine Vorbereitungen ge- ihre Hand auf ſeine Schulter. 
troffen haben!“ „Und der Badewärter?“ fragte ſie leiſe. 
„Und wenn der Apotheker ſelbſt nach Mailand 
reiſt?“ 
„So wird er dort ein Grab finden, an dem] „Was habe ich mit dieſem Manne zu ſchaffen?“ 
er beten kann, wenn ihm das Vergnügen macht, erwiderte er barſch 
ſpottete der Marcheſe, in deſſen Augen es jäh auf] „Du hatteſt Zuſammenkünfte mit ihm, weshalb 
blitzte. - leugneteſt Du es?“ b 
„Er könnte eher dort fein —“ „Weshalb? Weil ich den Vermuthungen dieſer 
„Wir werden's ja erfahren, wenn er abreiſt, Narren nicht Thür und Thor öffnen wollte!“ 
mein Telegramm iſt früher dort, als er. Halt! „Und wenn nun Zeugen gegen Dich gefunden 
Du den Muth verloren, Annunziata? Du rupteit ; würden?“ 
nicht, bis ich Deinen Rath befolgte, nun ich es] „Daran iſt nicht zu denken!“ 


„Man ſoll jede Möglichkeit berückſichtigen, 


Die „Agence Ruſſe“ hebt hervor, daß das! treten 


bieten und mit allen uns zu Gebote ſtehenden]ſagen, Du habeſt einen Brief erhalten, der Dich 
firgen ] ſchleunigſt N 
„Unter welchem Vorwande? Soll ich vielleicht oder wir unterliegen, einen Mittelweg giebt es für] haben wir über Deine Reiſe keine Auskunft zu 


Annunziata war neben ihn getreten, ſie legteffih mit Dir nicht mehr beſchäftigen.“ 


Der Marcheſe fuhr erſchreckt zuſammen, vor ihm; zudem kann ich den Bürgermeiſter zwingen, 
ihrem forſchenden Blick ſchlug er die Augen nieder. mich vor weiteren Unannehmlichkeiten zu ſchützen.“ 


8 


ordentliche Nachſicht des Gerichtshofes gegen dit 
Verbrecher, welche die Oeffentlichkeit der Verhand⸗ 
lungen dazu benutzen, um ſich ihrer Verbrechen zu 
rühmen und Propaganda für ihre ſubverſiven Theo⸗ 
Daſſelbe Blatt ſchreibt, Dank 
der maßvollen Haltung des kaiſerlichen Kabinets, 
welches im Vertrauen auf die allgemeine Solida- 
rität davon abgeſehen habe, eine Initiative zu er⸗ f 
greifen, welche falſch gedeutet werden könnte, macht 2 
ſich überall eine Bewegung zur wirkſameren Unter- 
drückung der ſozialiſtiſchen Komplote geltend. 1 

Petersburg, 11. April. Bis jetzt ſind noch 
keine Beſtimmungen hinſichtlich der Verurtheilten, 
Ryſſakoff und Genoſſen, grtroffen. er 

Es heißt, daß General von Kaufmann im 
Folge eines Schlaganfalles krank darniederliege. 

Die „Agence Ruſſe“ bezeichnet die Nachricht als 
unrichtig, wonach die Pforte Theſſalien einer Groß- 
macht hätte abtreten wollen, damit dieſe Theſſalien 
an Griechenland übergeben könnte. 4 { 

Da Fürſt Gortſchakoff durch ſein Befinden 
verhindert ſein dürfte, zu ſeinem 25jährigen Jubi⸗ 
läum am 27. d. M. nach Petersburg zu kommen, 
ſo werden ſich wahrſcheinlich Baron Jomini und 
Baron Fredericks nach Nizza begeben, um dem Für⸗ 
ſten Gortſchakoff ein kaiſerliches Handſchreiben zu 
überbringen. 

Paris, 11. April. Verſchiedene Blätter be 
ſchuldigen den italleniſchen Konſul in Tunis, Mac⸗ 
cio, durch iialieniſche Emiſſäre das Journal „Mo- * 
ſtakel“, welches den heiligen Krieg gegen die Fran- 
zoſen predigt, in Tunis verbreiten zu laſſen. 

Belgrad, 10. April. In der Skupſchtina 
wurde der Auslieferungsvertrag mit Belgien rin- 
gebracht. 5 

Die Finanzkommiſſion der Skupſchtina hat 
dem Regierungsvorſchlage betreffend die Errichtung 
von Generalkonſulaten in Berlin und Peſt ihre 
Zuſtimmung ertheilt, dagegen ſoll die Errichtung 
von Generalkonſulaten in Athen und Rom bis 
zur Beſſerung der Finanzverhältniſſe ausgeſetzt 3 
bleiben. 0 

Bukareſt, 10. April Das amtliche Blatt 
veröffentlicht das Geſetz, wonach vom 13. d. Mts. 
an in der Dobrudſcha eine Straßenſteuer und eine 
Patentſteuer erhoben wird. 

Der Senat hat den Geſetzentwurf betreffend 
die Konvertirung eines Theils der Staatsſchuld 
angenommen. 2 

Jaſſy, 11. April. Die hieſige konſervative 
Partei ſagte ſich von dem konſervativen Klub los, 
deſſen Präſtdent Fürſt Gregor Stourdza, ein Sohn 
des ehemaligen Hoſpodar der Moldau iſt. Die 
rumäniſche Regierung erfährt dadurch eine weſent⸗ 
liche Stärkung. 

Rom, 11. April. Die Nachricht von der 
Berufung des dieſſeitigen Botſchafters in Wien. 
Grafen Robilant nach Rom wird für unbegründet 


— 


Henn 


ri 
Oubril, wird hier erwartet, um dem Papſt bie 
Thronbeſteigung des Kaiſers Alexander III. zu no⸗ Ft 
tifiziren. ; * 


Athen, 10. April. Es erhält ſich das G.. 
rücht von dem bevorſtehenden Rücktritte des Min- 
ſterpräſidenten, Communduros. Es heißt, daß in 


dieſem Falle Delyannis an die Spitze des Kabinets 


| 
5 
— * | 

* 
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würde. 


„Was liegt daran! Ich werde unfrer Ftenndis 


nach Paris rufe. Anderen Perſonen 


geben, und biſt Du erſt fort von hier, wird man 1 


„Bah, man wird das überhaupt nicht thun, 
der Richter hat meine Antwort erhalten, ſie genügt 


„Er darf dem Richter keine Vorſchriſten machen,“ 
ſagte Annunziata beſorgt, während ihr Blick ſtarr 
auf den Waffen ruhte, „und ob der Richter ſich 
7155 mit Deiner Antwort begnügt, wiſſen wie 
nicht.“ a g * 

„Aber die Bürger kann er zwingen, mich mlt 
ihren Albernheiten in Rube zu laſſen, thut er das 
nicht, jo werde ich das Bekenntniß ſeines : Sobnes 
veröffentlichen.“ 2 


gethan habe, möchteſt Du das Geſchehene un- 
nach, dieſe Dummbeiten zu erfahren, andrerfeits gethan habe, möchteſt eſcheh und was erteilt Du dadurch Nichte weiter, 


verſchonen.“ 

Der Hofapotheker hatte ſich erhoben, ſein zorn⸗ 
Nammender Blick traf noch einmal die Geſchwiſter, 
es war ihm nicht möglich, dem Groll, der in ſeinem 
Innern tobte, länger zu gebieten. 

„Erledigt iſt die Sache noch nicht,“ ſagte er, 
- „die Stunde wird kommen, in der ich Rechenſchaft 

„von Ihnen fordere! Sie werden dann nicht mehr 
¹w leugnen können, die Maske muß fallen, wenn ich 
meine Anklage auf überzeugende Beweiſe ſtütze. 
Hüten Sie ſich, Herr Marcheſe, Sie ſind weit ge⸗ 
nug gegangen, ſchreiten Sie nicht weiter auf der 

gefährlichen Bahn, es kann Ihnen nicht unbekannt 
= fein, wo fie enden wird.“ 
2 Betroffen blickte Annunzigta dem alten Herrn 
nach, der ohne Gruß hinausſtürmte, dann heftete 
fie die dunklen Augen voll ernſter Beſorgniß auf 
den Bruder. 

„Du hätteſt die Karte nicht hergeben ſollen,“ 
ſagte fie. „Ich fürchte, Thereſtna hat ſich von 
unſern Feinden benutzen laſſen —“ 

„Wenn fie nicht mit ihnen verbündet iſt,“ un- 
terbrach er ſie, mit dem Fuße zornig aufſtampfend. 
„Es unterliegt nun keinem Zweifel, daß dieſer 
Apotheker genau unterrichtet iſt, und daß er mit 


erſuche ich Sie ernſtlich, mich fortan mit ihnen zu geſchehen machen!“ 


„Nein, Luigi,“ 


Zug umzuckte ihre Mundwinkel, „jo wanfelmüthig beſſer iſt es —“ 


bin ich nicht, das einmal Beſchloſſene muß nun 
auch durchgeführt werden! Aber hätteſt Du nicht 


wohl daran gethan, dieſe Gelegenheit zu benutzen] zwingen, Dich zu begleiten. 
und Dich dem alten Starrkopf als Schwiegerſohn hier — 


vorzuſtellen?“ 


„Um ihm gewiſſermaßen eine Berechtigung zuf wieder ausgehen —“ 


geben, mir Grobheiten zu ſagen?“ 


Luigi, der Zufall ſpielt oft ſeltſam. Du mußt 


erwiderte fie, und ein trotziger abreiſen, und je eher das geſchehen kann, deſtof als daß man ſich mehr mit Dir, als mit dem 
0 ne ie eh zeſcheh 0 Sohne des Bürgermeiſters beſchäftigen würde. N 
Reiſe ab und nimm dle Waffen dort mit, es if 5 


„Und Thereſina?“ unterbrach er ſie. 


„Sie will hier bleiben, ich kann He nicht der beſte Rath, den ich Dir geben kann.“ 1 
Aber ich bleibe ja] Der Marcheſe warf verſtohlen einen ſcheuen 
„Der Vikomte wird in den nächſten Tagen. „Das Leben in Paris koſtet viel und mis 
meiner Kaffe iſt es ſchlecht beſtellt,“ ſagte er argen 


„In Gottes Namen, ich fürchte ihn nicht, ich lich. 


„Willſt Du es ſpäter thun, jo wird er Dich werde ſchon zu verhüten wiſſen, daß feine Bezie-] Fran verfügen könnte!“ 


fragen, weshalb es nicht heute geſchehen ſei!“ 


„Kann es mir nicht bis zum Tode meiner Frau] Was hier noch zu bejorgen iſt, das überlaſſe ruhig] füllung gehen. 


hungen zu Tgereſina allzu vertraulich werden. 


Zudem ſpricht noch ein anderer 


unbekannt geblieben fein, daß Madame Laskari] mir, reiſe nach Paris und erwarte uns dort; ſollte[ Grund für die Reiſe.“ 


feine Tochter war? Ich erſehe das erſt nach ihrem] inzwiſchen eine Todesnachricht Dich nach Mailand 
Ableben aus ihren hinterlaſſenen Papieren, werf rufen, jo ſehen wir uns dort wieder.“ 


will mir beweiſen, daß ich es früher gewußt 
habe?“ 


„Thereſina muß das Haus dieſes Manncs ver-[Bart und die buſchigen Brauen zogen 
laſſen,“ ſagte Annunziata nach kurzem Nachdenken, ernſter ſich zuſammen. 


„ich werde ihr beweiſen, wie ſehr man ihre Güte 


mißbraucht, vielleicht gibt ſie aus eigenem Antriebe] hat ſich ja Alles gegen mich verſchworen, 


mir die Karte zurück.“ 

„Ich wünſche das Letztere nicht; 
Burſche ſich bei dem Verſuch, die Kaſtanien aus 
dem Feuer zu holen, die Hände verbrennen, mir 
kann das nur angenehm ſein. 


mag der] das Schlimmſte erwarten.“ 


Der Kampf iſt] könnte Aufſehen erregen.“ 


„Welcher?“ 5 1 
„Wir dürfen aus dem Auftreten des Apothekers 
Der Marcheſe ſtand in Nachdenken verſunken, wohl den Schluß zieben, daß der Burſche aus 
jeine Hand fuhr mehrmals über den ſchwarzen] Mailand ausführliche Nachrichten und zwar 
immer über den Beſuch im Irrenhauſe hierher geſchickt 
hat. Und eine weitere, nicht minder nahe liegende 
„Du könnteſt Recht haben,“ ſagte er, „hier] Schlußfolgerung iſt die, daß der Apotheker ſich 
und von] bereits mit den hieſigen Poſt⸗ und Telegraphen- 
dem Haſſe des alten Narren da drüben darf man] beamten in Verbindung geſetzt hat, um auf alle 
an den Doktor Bouillon adreſſirten Briefe und 
„Reiſe heute noch!“ Depeſchen fahnden zu laſſen.“ 


„Heute? Wozu? Dieſe ſchleunige Abreiſe 


oder Telegramm zu unterſchlagen.“ 2 


Blick auf die Büchſen und zuckte mit den Achſeln. 


„Ja, wenn ich über die Kapitalſen meinen 
„Diefer Wunſch wird i auch bald in Er-. 


„Die Beamten w erden ſich hüten, einen Brief" 


1 
nn 
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ge das nicht, vielleicht fande fich n 

der ihm den Gefallen erzeigt, jedenfalls iſt es 
ſicherer, wenn dieſe Briefe und Depeſchen von 
Paris abgeſandt werden. Geh' darüber nicht leicht 
binweg, Luigi, die Sache iſt ſehr ernſt, der Apo- 
theker hat einen großen Anhang und wir ſind 
hier von Feinden umgeben. Du kannſt morgen 
ſchon von Paris an den Doktor Bouillon tele- 
graphiren, von hier aus darſſt Du es nicht mehr. 
Und was die Reiſekoſten betrifft, ſo hoffe ich, daß 
Thereſina meine Bitte um ein Darlehen nicht ab- 
schlagen wird.“ 

„Dieſe Bitte wäre eine Erniedrigung für uns!“ 

„Nicht doch, in eine augenblickliche Geldver⸗ 
legenheit kann jeder kommen und in ſolchen Fällen 
muß ein Freund dem anderen helfen, einen plau⸗ 
ſtblen Vorwand werde ich ſchon finden, in einer 
Stunde ſollſt Du das Geld erhalten.“ 

„Das iſt Alles gut und wohl,“ ſagte der 
Marcheſe noch immer unentſchloſſen, „aber heute 
möchte ich noch nicht reiſen, es iſt nach meiner 
Ueberzeugung beſſer, daß ich damit noch einige 
Tage warte. Zu fürchten habe ich nichts, und 
den Brief für den Doktor Bouillon kann ich 
unſerm Diener Vincenzo ſchicken, der ihn ohne 
Verzug weiter befördern wird. Haben wir viele 
Feinde hier, ſo haben wir auch viele Spione, 


Sn0& Ener, weine ßlößliche 


n 


breiſe würde ſofort entdeckt und 
möglicherweiſe als Fundament für eine ſchlimme 
Anklage benutzt werden.“ 

Annunziata hatte ſich bereits mit Hut und 
Shawl zum Aufbruch gerüſtet, die Bedenken die 
Bruders ließ ſie nicht gelten, ſie wollte ſich ohne 
Verzug zu Thereſina begeben, um ihm die nöthigen 
Mittel zur Reiſe zu verſchaffen. — 

Inzwiſchen war Ludwig Hornberger in den 
Kurgarten geeilt und dort mit dem Major von 
Zichy zuſammengetroffen, dem die furchtbare Er- 
regung des Apothekers nicht entgehen konnte. 

„Ich fürchte, Sie haben meine Warnung nicht 
beherzigt,“ ſagte der Major vorwurfsvoll, „Sie 
waren bei dem Marcheſe, nicht wahr?“ 

Hornberger nickte bejahend, er entſchuldigte ſich 
damit, daß ein unwiderſtehlicher Drang ihn ge- 
trieben babe, dem Italiener „auf den Zahn zu 
fühlen,“ daß er aber nichts verratten und ebenjo- 
wenig etwas erfahren habe. 

Er berichtete ſein Geſpräch mit dem Marcheſe, 
die Fragen des Richters und deren trotzige Be- 
antwortung, inzwiſchen verließen fie den Kurs 
garten, und der Major blieb jetzt vor einer Re⸗ 
ſtauration ſtehen. 

„Ich will hier zu Mittag ſpeiſen,“ ſagte er, 
„bis zur Table d'hote kann ich nicht warten, da 
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mein Zug gleich nach ein Uhr abfährt, bitte, 
leiſten Sie mir noch einige Minuten Geſellſchaft, 


nennen v EEE DEE en 
diefem Moment tauchte der Marchese neben rm 


auf und machte allen weiteren Erklärungen dadurch 


ich möchte über die Antwort, die der Marcheſe ein Ende, daß er dem Vikomte Spionage vor- 


dem Richter gegeben hat, näher mit Ihnen reden.“ 


warf. Mein Freund blieb ihm die Antwort nicht 


Hornberger kam der Forderung gerne nach, ſie; ſchuldig, und es kam darüber — aber das Weitere 
nahmen an einem Tiſchchen im Garten Platz und kann Sie nicht kümmern. Der Marcheſe entfernte 


ſorderten eine Flaſche Wein. 


ſich mit dem Badewärter, mein Freund ſah ihnen 


„Der Marcheſe hat alſo erklärt, er habe keine nach und bemerkte, daß die Beiden ſich lebbaft 
Zuſammenkunft, keine Unterredung mit dem Bade- miteinander unterhielten.“ 


wärter gehabt?“ fragte der Major. 

„So ſagte er,“ nickte Hornberger, „nur einmal 
ſoll dieſer oder ein anderer Badewärter den Verſuch 
gemacht haben, ihn anzureden, aber ein Blick habe 
genügt, ihm Schweigen zu gebieten.“ 

„Heiliger Nepomuk, das läßt ſich mit den Mit⸗ 
theilungen, die mein Freund, der Vikomte, mir 
gemacht hat, nicht zuſammenreimen. Der Vikomte 
befand ſich einmal — warten Sie, ganz recht, es 
war vor der Ermordung des Badewärterts — 
Abends im Kurgarten, und zwar allein in einer 
dunklen Allee. Plötzlich ſieht er einen Menſchen 
neben ſich in der Kleidung eines Badewärters, 
und dieſer Menſch redet ihn ohne Weiteres etwa 
mit folgenden Worten an: Die Kellnerin aus der 
Reſtauration, in der Sie damals mit dem Knaben 
einkehrten, Herr Marcheſe, iſt hier, ich habe ſie 
heute geſehen. Weiter kam er nicht, denn in 


„Alſo iſt es bewieſen, daß der Marcheſe ge⸗ 
logen hat!“ rief Hornberger triumphirend. „Er 
kannte den Ermordeten, er hat geheime Zuſammen⸗ 
künfte mit ihm gehabt, ich werde dieſe wichtige 
Entdeckung ſofort dem Richter mittheilen. Der 
Herr Vikomte würde das allerdings bezeugen 
müſſen —“ 

„Der Herr Vikomte iſt augenblicklich krank,“ 
unterbrach der Major ihn, „aber erſtatten Sie 
immerhin Bericht, mein Freund wird ſeine Aus- 
ſage wiederholen, ſobald das Gericht ihn dazu 
auffordert.“ 

noch 


„Der Marcheſe 
werden!“ 

„Ich glaube kaum, daß dieſer Wunſch ſich er- 
füllen wird. Da müßte doch zuvor bewieſen 
werden, daß jener Badewärter derſelbe Mann ge⸗ 
weſen iſt, der bald darauf ermordet wurde“. (F. f. 


muß heute verhaftet 
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Das Pädagogium Ostrau (Ostrowo) 
bei Filehne 


hat zu Ostern noch einige Stellen zu 
besetzen, namentlich in den unteren 
Classen. Für ältere zurückgebliebene, 
Zöglinge sind Special-Lehreurse einge-, 
richtet. Die Anstalt entlässt ihre Schüler 
mit dem Berechtigungs-Zeugniss zum 
einj. Dienst. Näheres durch Prospecte. 
Der Director des 
Beheim-Schwarzbach, wird am 12. u. 
13 April in Berlin, Louisenstr. No. 40. 
III, von 8—12 Uhr Vormittags zu 
sprechen sein. 
Börfen: Berichte. 


Stettin, 11. April, Wetter: klare Luft. Temp + 
9 R. Barom. 286“ Wind O 


Weiz 
213, Mittelſorten 194— 203, weißer feiner 208.—214, 
geringer 165190, per Frühlahr 214.5—213 dez. ber 
Re 213 Bf., per Junt⸗Juli 213 Bf, per Zult | 
Auan 
207,5 Bf. u. Gd. 

Roggen ruhig per 1000 Age Foto inl 200 252, per 
Frühjahr 202,5— 202 bez., ner Mai⸗Junt 197,5—196 
bez., per Juni⸗Juli 187—186 bez., per Juli⸗Auguſt 
177-176 bez, per September⸗October 169,5 Bf u. Gd. 

Gerſte per 1000 Klgr. Tote 1 Leg. Poſener 149 bez. 

Hafer ſtill, ser 1000 Klar Info feiner Vorpomm. 


156 — 159, geringere Pomm. 151—154. 


{ 

Mais unveränd., per 1000 Kelgr. loko amerik. 147 bez. 

i Winterrübſen feſt, per 1000 Klgr. Lot 
242 nom, per Seutember⸗October 254 b z. 

Rüböl matt per 100 Kigr. Info ohne Faß bel Kl 


loko per April⸗ | 


Oktober 53,25 bez. ; 

Spiritus behauptet, per 10,000 Liter 2% Lofo ohne 
Faß 52 bez., per Frühſahr 53,458,253. 3 bez., der 
Mai⸗Juni 53,8 bez., ver Iuni⸗Juli 54,5 Bf. u. Gd, 
per Juli⸗Auguſt 55,3 bez 

Petroleum ver 50 Kigr. loko 9,50 tr bes 


54 Bf., per Ayril⸗Mai 51,75 bez, per ee 
U 
| 


Aufgebot. 


Die als Nachlabpfleg r beirellten Geh. Juli rah! 

Brand und Referendar Heinke zu Tortmund haben das; 

Aufgebot der unbekannten Erben: 

1. des hierſelbſt im Alter von 69 Jahren am 25. 
October 1878 verſtorbenen Tagelöhners Joſef Voß, 
Sohnes des Schreiners Johann Voß und der 
Gertrud Richters in Lıppipringe; 

2. des Hi vielbit im Alter von 47 Jahren am 12. 


August 1877 ve ſto benen Arde ters Di drich Lege, 


Sobnes der zu Going geltorbenen Eheleute Hein⸗ 
rich Leege und Ma is, geb. Bitter, und Ehegatten 
der aus Stettin gebürtigen und angeblich ve⸗ 
ſtor benen Anne Pretz; 2 

3 des am 31 Auguſt 1841 zu Poſen von der Wittwe 
Jugehör gebor nen und am 23. Januar 1877 zu 
Derpfeld im Kreiſe Dortmund verftorbenen Zimmer⸗ 
manns Rudolf Z gehör; ! 

beantragt 

Es werden daher alle Diejenigen welche Anſprüche 

und Rechte an den Nachlaß der ꝛc Voß, Leege und 

Zugehör zu machen haben, aufgefordert, di ſelben in dem 

auf den 2. Februar 1892 Vormittags 10 Uhr, 


Zimmer Nr. 26, vo dem unterzeichneten, Amte gericht! 


anberaumten Termine anzumelden, widrigenfalss der 
Nachlaß den ſich melden den und legitimirenden 
Er en, n Ermangelung de en aber dem Fiscus ber: 
abfolgt und die ſich ſpater meldenden Erben alle Brr- 
fügungen der Erbſchafte beſitzer anzuerkennen ſchuldig, 
weder Rechnungslegung noch Erſatz der Nutzungen, 
ſondern uur Herausgabe des noch Vochandenen werden 
forde n dürfen. 
Dortmund, den 2. April 1881. 


Königliches Amtsgericht. 


2 
Nachruf! 

Geſtern Nachmittag verſchied hier der 

Geheime Regierung-Rath Lorenz. 

Ausgezeichnet durch Eigeuſchaften eines Tante en 
nd liebenswürdigen Characte s, durch Loyal'tät und 
gewiſſenhafte Hingabe an feinen Beruf, unermüdlich 
und treu in feinem Denſte von dem er unte! den 
ſchwerſten Leiden nicht ablaſſen wollte, war er von 
feinen Coll gen und Vorgeſetzten im Leben hoch ge⸗ 
achtet und wird nach ſein em Tode tief von ihnen bes 
trauert. : > 

Stettin, deu 9. April 1881. 

Der Regierungs-Präſident 

— = 

Stettin Kopenhagen. 

Poſtdofr. „Titania“, Capt. Ziemfe 

Vo“ Stettin jeden Sonnabend 1 Uhr Nachm. 
Von Kopenhagen j den Mittwoch 3 Uhr Mittags 

1. Cajüte M. 18, II. Cajüte M. 10, Deck M. 6. 

Hin: und Retour⸗, fowie Mundreiſe⸗ Billets 
(30 Tage gültig) zu ermäßigten Preiſen am Vo. d der 
„Titania“ erhältlich. 


Bud. Christ, Gribel. 


Pädagogiem, Dr.“ 
| D verſe Debiteren 


en ruhig per 1000 gr. loko gelb. feiner 207— 


212 bez., per September⸗October 208 bez. 


Preussische National-Versicherungs- 


Gesellschaft in Stettin. 
Bilanz am 38. Dezember 1880. 


Aetivn. | ) Passiva. | 

Wechſel der Aktionäre M. 6,750,000 — Aktien⸗Kapitall M. 9,000,000 — 
Grundſtück⸗ Konto 5 250,000, — Kap'tal⸗Reſervefonds 900,000 — 
Ulenſilien⸗Kʒounto 11,188.09 Dis; oſittens⸗F nds 79,324 35 
Effekten Konto: Buchwerth 2,575,326 22 See⸗Prämien⸗Reſerve 17.535,09 

Kourswerth M 2 745,003. 60. | | Feuer 5 1070.115— 
Lomba d Darlehne a 5 118 600 — Ses⸗Schaden⸗Reſerve . 83 700.— 
Hypotheken⸗Darlehne 1,181 350 —! Strom Schaden: jerve . 2,400 — 
Wechſel im Portefenille 191 064 24 F nen⸗Schaden⸗Rrſervde , 107 000 — 
Kaſſen⸗Beſtand 161,215. 251 Stück⸗Zi fen von Wechſeln 1.165 47 


8,871.50 
382,428 07 


ER 


M. 111,630,0 43137 


Der Verwaltungsrath. 


Ferd. Brumm. Bartels. 
Alb. Schlutow. C. Meister. 


Stück⸗Zinſen von Effekten. ee | 


Steitiner 4% 


Euchel. 


Stndt-Abligntionen. 


Die Konvertirung der p. 1. Juli d. J. gekündigten 4½ % Stabtobliga- 


Dil erſe Kreditoren 

Dann En a te, 
Unsbgesotene Dividenden aus 1877—79 
Dividen de pro 1880 (5% des Einſchuſſes) 


Die Direktion. 
Noehmer. Lippert. 


tionen in dergleichen vierprozentige übernimmt in der Zeit vom 4 April bis 


7. Mai d. J. koſtenfrei 


Debit von 


D. grosse Stettiner 
Pferde- u. Equipagen-Verloosung. 
’ Ziehung am 23. Mai 1881. 


Hauptgewinne: 7 vollſtändige Equipagen und 


Noob. Th. Schröder, Baunkgeſchäft, Stettin. 


85 hochedle Pferde. 


Rob. Th. Schröder, 


Stettin, Schulzenſtr. 32. 


Wiederverkäufern entſprechenden Rabatt 5 


63,569 46 


ufer länge em ſchweren 
II 50 07 


— 
| Dantjagung. 

den Pödergefellen Julius  Bartelt 
Ruheſtätte geleitet haben, 
Bäcker meiſter Grieb und dem Herrn Prediget zu 


raden für die troftreihen Worte am Sarge des 
ſtorbenen unſern tiefgefühlteſten Dank. 


| nick baare Bezahlung öffentlich verſteigert. 
* zu ’ 1 FE > ee 
Looſe a 3 Mark (11 für 30 Mark) im General- 


Heute, Dienſtag, den 13. April, 


im Saale der Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule: 
2. populär⸗wiſſenſchaſtlicher Vortrag von 


welliam Finn. 


Elektromagnetismus, Induktionselektrizität, Fluores⸗ 
zenz, Phosph reszen:, Magnetismus ꝛc. ꝛc, erläutert 
durch za, reiche brillaute und intereſſante Experimente 
und verzügliche Modelle. 

Nummerirtes Billet 2,00, für die beiden Abende 
3,00, unnummerirtes Billet 1,50, für die beiden Abende 
2,00, Billets für Schüler und Schülerinnen 0,75, für 
die beiden Abende 1,00, zu haben in der Muſikalien⸗ 
handlung von Paul Witte, Breiteſtr., u. Abends 
7 Uhr an der Faſſe Verzeichniſſe ſämmtlicher Apparale 
und Experimente a 30 Pf an der Kaffe 

Anfang 7½ Ur. 
Morgen, Mittwoch, 3 und letzter Vortrag. 


Todes⸗ Anzeige. 
Sonnabend Abend 10 Uhr entſchlief ſauft nach 
} Leiden unſer lieder guter 
Vater, Schwiegervater und Großvater, der Rentier 
Ferdinand Weissmann, 
in ſeinem 74. Lebensjahre. 

Dies zeigen allen ihren Freunden und Be⸗ 
konnten tiefbetrübt an 

Tempelburg, den 11. April 1881. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Mittwoch, Nachmittags! 

2 Uhr, ftatt 


Allen, die meinen lieben Sohn, Bruder u Schwager, 
„ dur letzten 
insb ſondere dem Herrn 
Vier: 
Ver⸗ 


Stettin, den 10. April 1881. & 
Die Hinterbliebenen. 


Auktion 


| Mittwoch, den 13 d. Mts., Vormittags 11 Uhr, 


8 Unterwiek Nr. 1 Cigarren. 


ca 2.0 Mille, verſchiedene Sorten, ſich recht angenehm 
rauchend, für auswärtige Rechnung meiſtbietend gegen 


elfarbendruck - Gemälde, vorzügl., 

den Oelgemälden tüusch, ähnl, n. berähmt, 
Meistern, liefert der Oelfarbendruck-Verein 
Concordia, Berlis, Poststr. 17 . 
Kataloge z. Ansicht franco. 


'König- Wilhelms -Gymnasium. 


Das neue Schuljahr wird Donnerftag den 21 April, 
früh, beginnen. Die Vorſtellung bezw. Prüfung der 
neu angemeldeten Schüler findet tagsvorher, Mitt woch, 


den 20. April, ſtatt, und zwar für die Gymnaſtalklaſſen 
früh 9 Uh, für die Vorſchulklaſſen 11 Uhr. 
m ach $ 1 der Schulordnung hat jeder nen Aufzu⸗ 


— 


Sümmtliche Waaren 


En- gras. 


Möbel, Spiegel u. Polster waaren 
S. Hrontbhal & Söhne, 
St ttin, 22, Breiteſtraße 22. 
Größtes und entfchieden billigſtes Möbel: Magazin 
am hieſigen Platze. 


Durch unſere großartigen Fabriken mit Dampfbetrieb geben Tapezieren 
und Tiſchlermeiſtern Sophageſtelle, Couſeuſen und Rohrſtühle 


zu Fabrikpreiſen außerordentlich billig ab. 


unter Garantie. N 


En-deiail. 


nehmende den Geburts⸗ und den Impfihelt bezw. 
Wiederimpfſchein und außerdem jeder Knabe christlicher 
Religion den Taufſchein mit ubringen 

Anmeldungen neuer Schüler für das Gymnaſinn 
(Yl—Ula) und für die Vorſchule werden täglich von 
12 bis 1 Uhr im Gymnaſtalgebäude entgegengend men 
„ Der Dirigent Prof Muf, 


Allen Seraeliten 


‚wid dringend zur Auſchaff ing empfohlen 


. 4 77 \ 
Siunfprüche 
aus dem Talmud und der rabbinticden Literatur 
2. Auflage Preis in L in wand brochirt 2 Mark, hoch⸗ 
el gut gebd. 3 Mark. Zu bezichen durch ſede Buch⸗ 


‚Run TR ER FIRE 
Polzin 


Bad Po 
und Louiſenbad (Bahnhof Rambin)- 
‚nit Gebirgsluft Stahl-, Fichtnade⸗ und Moor⸗ 


Bädern, gegen Blutarmuth, Lähmun, Steifheit 
und chroniſchen Rheumatismus. 


4 la. Weizen⸗ 


und Reisſtrahlen⸗Stärke 
in Kartons und loſe, a Pfd. 40 Pfg., 
ſowie ſämmtliche Wäſcheartikel empfiehlt 
billigſt f 

Benno Matthes, 
Breiteſtraße 52, Ecke der Papenſtraße. 


Verſchlungene Buchſtaben 
zum Vorzeichnen der Wäſche in 
ſtarken Schablonen, jede Größe, 
ſowie elegante, vollſtändig gefüllt 
Schablonen⸗Küſtchen zu Geſchen⸗ 
Ten für junge Damen. Jede Bee 

ſtellung Dird angefert'gt. 
A. Schultz, Frauenſtr. 44, Schablonenfabrie 


2 


188ier 


** * * 

natürliche Mineralbrunnen, 
Paſtillen, Duell: und Badeſalze 
find ſämmtlich direkt von den Quellen ein: 
getroffen und halte dirſelben beſtens empfohlen. 
Verkauf zu meinen Liſten⸗Preiſen auch in der 
Germania⸗ Apotheke, Oberwiek, Vietoria⸗Apotheke, 
Grünhof, Greif⸗Apotheke, Neuſtadt, Pelikan⸗ Apotheke, 
Reifſchlägerſtr. C. 


Dr. M. Lehmann. 


Haupt⸗Niederlage natürlicher Mineral⸗ 
brunnen und Quellprodukte. 
Vertreter deutſeher und ausländiſcher 
Brunnendirektionen. 
Stettin, Rei ſſchlägerſtr. 16. 


[572 309 
32 OD 


Berlin C., Heiligegeiſtſtr. 2 
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fertiger Wäſche jeder Art 


für Herren, Damen u. Rinder, 


DO berhemden, 


Kragen und Manſchetten, 
Chemiſettes 


in vielen ganz en und eleganten Faeons, 


nur aus beſten Hemdentuchen u. reellſter Leinewand, 
Inur in unſeren eigenen Werkſtätten gearbeitet! 
zu unſern unvergleichlich billigen 
Preiſen! 
4 . 
Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. 
Warnung. . | 


sares seit 40 Jahren unter dem |. , 
Namen Hamburger Thee 


Sehr beachtenswerth für Jedermann, 


der reine unverfälſchte Naturweine trinken will. 


Ober⸗Ungar⸗Weine, 


micherb, gezehrt, mild und ſüßer Qualität, 
die Kuffe, 130 Ltr., Mk. 160, 180, 200, 220, 240, 270, 300, 350, 400, 450, 
500, 600, 
per Champagner⸗Flaſche Mk. 1,00, 1,15, 1,25, 1,40, 1,50, 1,75, 2,06, 2,25 
2,50, 3,00, 3,50, 4,00 und höher. 


2 Daind U A N * 
feinster Tokaver-Ausbruch, 7 
per Kuffe Mk. 350, 400, 450, 500, 600, 700, 800, 5 
per Original-Flaſche Mk. 1,40, 1,50, 1,75, 2,00, 2,25, 2,50, 3,00 und höher. 
. R va. ® f 
MEER” SDeiterreicher Weine, 
per 100 Ltr. Mk. SO, 90, 110, 130, 150, 180, 
per Flaſche Mk. 0,65, 0,70, 0,85, 1,00, 1,20, 1,50. 
Voeslauer, weiß und roth, per 100 Ltr. Mk. 130, 150, 180, 
per Flaſche Mk. 1,10, 1,20, 1,50. 8 
Ungar. Rothweine, X 
per 100 Ltr. Mk. 90, 100, 120, 130, 150, 180, 
per Flaſcke Mk. 0,75 0,80 1,00 1,10, 1,20, 1,50. 
Die Qualität ſämmtllicher Weine iſt eine vorzügliche und empfehle ich dieſelben 
zur beſonderen Beachtung. 


Ratibor. Felix Przyszkowski, 
Ungarwein⸗ Groß Handlung 
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0 nur in Original 
il’ @cheten veriongen. 

„J. C. Frese & Co., 
— 0 zlleigige Labrikanten des 
echten Hamburger 

ER 8 Thees, 
in , und ½% Pucketen in — / Hopfensack 6, AM URG. 
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 william Lasson's Hair-Elixir 


nimmt unter allen gegen das Ausfallen der Haar, ſowie zur Stärkung und Kräftigung 
des Haarwuchſes empfohlenen Mitteln unſtreitig den erſten Rang ein. 
Es beſitzt zwar nicht dic Eigenſchaft, an Stellen, wo überhaupt keine Hai: 
wurzeln vorhanden find, Haare zu erzeugen (denn ein ſolches Mittel giebt es nicht, 
wenn ſchon dies von manchen anderen Tinctufen in den Zeitungen fälſchlich behauptet 
wird) — wohl aber ſtärkt es die Kopfhaut und die Haarwurzeln derartig, daß das Aus⸗ 
fall u des Haa es in kurzer Zeit auſtört und ſich aus den Wurzeln, fo lang: dieſe eben 
oc nicht abgeſtorben find, neues Haar entwickelt, wie dies be eits durch zahlreiche 
W praltiſche Berfuche- feſtgeſtellt iſt. : #2 
222 20 Auf die chasch Ne hat dieſes Mittel keinen Einfluß, auch enthält es 
keinerlei der Geſundheit irgendwie ſchänliche Stoffe, NN 
Für i * ige Verkauf dieſer Tinctur Herrn A. Deplanpue, Breiteſtreße , 
Für 88 9 13 EEE Lasson, Bonbon, Paris und Bi fin 1 
i im Apri x Den Beten au Hierdurch erlaube mir die ergebene Anzeige, daß ich 
Stettin, im April 1881. Den He ien N € 5 ſermeiſtern das ſeit 53 Jahren von meinem Vater, dem verstorbenen 
P. P. Janherren un ö pf Königl. Hef, Bruunen⸗ u. Röhrenmeiſter W. K. 


Hiermit mache die ergebene Mittheilung, daß ich nach mehr empfehl. meinen bede tenden Vorrath felbfigefertigter | daten geführte Heſchäft unter derſelbeg Niem fort: 
“ . Y Br 5 £ 
jähriger Thätigkeit im Geſchäfte des Herrn ausn Jassmann 


dessel 
5 Sam, dass narqder Ham 


a 


übert agen 


enn kun au vente, 0 Bee mul Milli 


1. 2 2 1 iates W., u . 22 
ſowie ſämmtliches Um geneigtes Koohlwollen bittend zeichne 


am hieſigen Platze ein RE yes ; e 
f Eiſenzeug Oefen Kochmaſchiuen Je ers | 
4 7 e zul Blige Pieiſen u 1 x rü 
Leinen: und Manufalklur⸗ e, Sen, ese fleet 2. fe. 
Wi'helviſtraße 11 kleine Ritterſtraße Nr. 1 


Meine feinen und rein ſchmeckenden roh. 2 Schüler Fönnen noch Peuſſen erhalten gr. Wer 


Waaren⸗geſchäft 1 imbscttäße 1%, N. ber E Meokmmnm, Lehr 
unter der Firma 22 Kaſffec's | Reiſenden⸗Geſuch. 


J Hi VI halte hi mit legentlichſt empfohlen era ene er Se Eee 
ı 9 1 halte hiermit angelegentlich u. üchtigen, 1 1 
ö € I beit „ rn, 
uus Moser, nenne Mathes, e 
25 8 e Actike t, ge 

Beutlerſtraße 8 Breiteafe 52, Cie der Puente: moner ge Cee e 
er ot Alle Sorten Hypafi e RE 

neben dem Hofſchlüchtermeiſter Herrn Jantzen, Alle Sorten Gypsfiguren =: Soriamamer ne um 


i 5 artigen Giutritt einen Leh ling, Sohn achtbarer Eltern 
werden v iſchieben nig lackirt und bronzirt bei en 
etablirt habe. VV. Kelmann, gr. Wollmeberfir: 8. Eduard Albrecht, 


f ri : - 5 ; ee Tu ae Tr ESTER N roße Wollweberſtr 17. 
Bei Bedarf in meinen Artikeln bitte ich um Ihren werthen Jede M alerarbeit !!! n 11 
Beſuch und verſpreche Ihnen ſtreng reelle Bedienung und billigſte wird bflllast angef W. Reimann, or Wollweberſtr. 5 Sennen, 41, Stentim, Schulzenstr. 41. 


16 Centralgeschäfte u. 150 Filielen in Deutsch- 

lend. Neue Filialen werden stets gern ver- 

geben, Einführung garantirt reiner unge- 

gypster trenz. Naturweine und Champagner, 

Von 9 12 Uhr: Stamm-Frühstück a 55 Pf, 
inel, / Wein 95 Pf., 

„ 14 „ Table d'hote, 6 Gänge M 1,20, 

im Abonnement M. 1,00. 

„ 712 „ Stamm-Abendbrod a Port. 50 Pf, 
Zu jeder Tag eszeit & la carte zu eivilen Preisen, 
| Oswreid Wier, Hoflieferant, 
Preis-Conrant, 1 Liter == 1½ Flasche, wodurch 

Per Liter sich nach deutsch. Maasse meine 
excl. Flasche Preise bed,, ea, 30%, Er De 


Preiſe. 


Hochachtungsvoll 


F Meine 
Julius Moser. 


Tual-Hadhg 


beſindet sich: 
56, obere Breiteſtr. 56. 
F. N. Hanssen. 
vorher 7 Jahre im Geſchüft 
des Herrn 4. N. Studemundt 
Nachfolger. 


Garrigues, roth nud weiss, herb 
Clairette, roth und weiss, naturmild „ 
Plaines du Rhöne, Verdauung beförd. „ 
Baisse,uatnrs,;echt Muse, Tr. Geschm. „ 
* 
* 


Grds, roth u, weiss, Kranken empfohl, 
Chäteou Bagatelle, roth kräftig. 
Chätoan des deux Tours, roth und 


\ 


zu ganz außerordenkſich billigen 
Preisen. Yacıt für Seit 


. 8 28» Eine größere Stei hauerei Schwedens in welcher Thalila-Theater. | 

4 8 8 Bu 8 29 20 alle Sorten gehauene Steine von Granit verarbeitet RT ö N 4 

brüder Aren, dau danger u. Sortetung | 
re a 2. Le » .. FR ausgezeichneten Flöten⸗Virtuoſin Fräul 


hagen K., Skindergade 2. Ella ire 1 [ 
a 3 ee ver und ber vorzüglichen Pedal⸗Harfen⸗ 
/ * 636 Hauben werben ſauber und billig ge waſchen Virtuoſin Fräul. Adele 8 aus e 
8 15 Dan und aufgeſteckt, ſowie feine Wäſche] Auftreten ſänmtlicher engagirten Künſtler und Spe⸗ g 
Feileſti 20. gewalchen Friedrichstraße 2. Glnterhaud 3 DEINES] delten | 
Gute Pianinos von 2 Thlr. ad togieich mielhöfcct. Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 


Cognac 
Echter fran 
pagner 


II 6,50 u. 8,00 Mk. 


nn nn nn nn een en nn nn 


C. Böttger's Wittwe, ge. Wollweberſtr 16, 


. Boeiz, 


